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Berlin, vom 9. Juni. > ei 
Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: den ſeitherigen 
Regierungs⸗Rath Heegewaldt zu Stettin zum Ober⸗Regierungs Rath 
und Abtheilungs⸗Dirigenten beim Regierungs⸗Kollegium daſelbſt; und die 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſoren von Noſtitz zu Erfurt und Pinckert zu 
Zeitz zu Land⸗ und Stadtgerichts-Räthen zu ernennen. 


Künſte, deren ſie ſich jetzt bedienen, verdrängen. — Der Abzug der Preu⸗ 
bischen nn 11 Signal des Ausbruchs der Deutſchen Republik, 
des Einzugs Franzöſiſcher Banden, der entſcheidende Schritt für die aber⸗ 
malige eng Plünderung, Knechtung Deutſchlands. Hinweg alſo 
mit dem Gedanken feiger Schwäche und Nachgiebigkeit, mit dem Gedanken 
des Verraths an der Deutſchen Nation; es kann weder das Deutſche Par⸗ 
lament einen Beſchluß faſſen, bei dem Bundestage auf Räumung von 
Mainz anzutragen, noch würde dieſe Behörde ihre Hand, welche bis jetzt 
noch die ausführende Gewalt Deutſchlands zuſaunnenfaßt, zu ſolcher Nach⸗ 
giebigkeit bieten. Die verleiteten Bürger und Turner von Mainz müſſen 
lernen, daß es eine gewaltigere Kraft giebt als die frecher Leidenſchaften; 
daß das Geſetz in der Hand wahrer Männer ſich bei ihnen Gehorſam zu 
verſchaffen weiß, und daß Deutſchland Deutſche Freiheit und nicht Fran⸗ 
zöͤſiſche Knechtſchaft will. Hoffen wir zugleich, daß der beſſere Theil der 
Mainzer Bevölkerung ſich endlich ermanne, durch feſtes Zuſammenhalten 
feine Kraft verdopple, und dem Vaterlande die Wiederkehr des widerwär⸗ 
tigen Schauſpiels erſparen werde, welches ihre Stadt bei der Räumung 
von den Franzoſen 1793 und 1814 darbot. Wie es bei dem Auszuge 
1814 ausgeſehen hat, werden ſich noch viele in Mainz Lebende erinnern; 
aber vielleicht Niemanden von dem jetzigen Geſchlecht möchte es beſcheiden 
fein, einem dritten Auszuge der Franzoſen beizuwohnen, wenn ihnen der 
Schlüſſel des Deutſchen Reichs zum dritten Male durch Verrath überliefert 
würde! Es gilt jetzt zu wachen! Mad. 3. 
Poſen, 3. Juni. Unſere oberen Militairbehörden ſcheinen wegen der 
im Königreiche Polen jetzt konzentrirten 200,000 Mann Ruſſen nicht ganz 
ohne Beſorgniß zu ſein; wenigſtens wird an der Vollendung unſerer Fe⸗ 
ſtungswerke ſeit einigen Tagen ſchon mit mehr als verdoppelten Kräften 
gearbeitet, und alle Arbeiter, die ſich melden, werden ſofort beſchäftigt. 
Freilich iſt unſere Stadt an zwei Seiten noch nicht hinlänglich geſchützt, 
und bevor nicht das Karmeliterfort und die Werke vor dem Berliner Thore 
beendigt ſind, dürfte ſie noch nicht jedem feindlichen Angriff widerſtehen 
können. — Mit der Reorganiſation des polniſchen Theils unſerer Provinz 
geht es durchaus nicht vorwärts. General von Pfuel ſoll nunmehr zwar 
mit der definitiven Demarkationslinie fertig ſein, aber kein Pole will ein 
Amt in dem polniſchen Landſtriche annehmen; Landrath v. Twardowski hat 
das Präſidium auch abgelehnt. Deutſche Beamte, die polniſch ſprechen, 
dürfen unter den obwaltenden Umſtänden noch weniger dahin gehen wollen. 


Deutſchland. { 


Potsdam, 7. Juni. Seine Königl. Hoheit der Prinz von Preußen 
ind nebſt hoher Familie, welche Ihm geſtern bis Magdeburg entgegen ge⸗ 
Rom war, mit dem Magdeburger Eiſenbahnzuge, gegen 10 Uhr Vor⸗ 
mittags, im Wildpark bei Charlottenhof hier eingetroffen und von Ihren 
Majeſtäten dem Könige und der Königin auf das Liebevollſte empfangen 
worden. — An den Straßen⸗Ecken Potsdams iſt heute folgende gedruckte 
Aufforderung angeſchlagen: „Zur Feier der Rückkehr Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen von Preußen wird die getreue Stadt aufgefordert, am 
Donnerſtag den Sten d. M. ihre Häuſer feſtlich zu erleuchten. Der auf 
den Tten fallende Sterbetag des hochſeligen Königs verbietet heute die 
Feierlichkeit.“ Dieſe Aufforderung iſt zwar von Niemandem unterzeichnet, 
auch von keiner ſtadtiſchen Behörde ausgegangen, ſie wird aber allgemein 
gern befolgt werden. 

— 8. Juni. Geſtern am 7ten d. M. fand im Mauſoleum zu Char- 
lottenburg zum Gedächtniß des Todestages Sr. hochſeligen Majeſtät des 
Königs Friedrich Wilhelm PIE, in Gegenwart Ihrer Majeſtäten des Königs 
und der Königin, ſo wie Ihrer Königl. Hoheiten des Prinzen und der 
1 von Preußen und ſämmtlicher hier anweſenden Mitglieder der 

öniglichen Familie, eine gottesdienſtliche Feier ſtatt. 

Berlin, Wie jetzt Verſchwörungen auf offenem Markte getrieben und 
Tumulte und Empörungen wochenlang vorher angekündigt werden, ſo haben 
wir auch ſchon vor zwei Monaten als von einer vollbrachten Thatſache in 
den ſüddeutſchen Zeitungen geleſen, daß Mainz in Folge eines blutigen 
Kampfes mit den Purgern von der Preußiſchen Beſatzung habe verlaſſen 
werden muſſen. Dieſes Gerucht wurde damals mit wildem Triumphge⸗ 
ſchrei verbreitet, vom blinden Haſſe derer, welche nicht wiſſen, was ſie 
thun und reden, mit begluckter Schadenfreude aufgenommen, und am näch- 
ſten Tage als eine Luge widerrufen. Worauf damals die Gemüther nur 
vorbereitet werden ſollten, das wird als Ziel der Partei-Beſtrebungen jetzt 
offen hingeſtellt. Mainz wird zur Empörung aufgeſtachelt, und mit dem 
alten Kunſtgriff, der theilt um zu herrſchen, wird zunachſt verſucht, die eine 
Hälfte der Feſtungsbeſatzung von der and rn zu trennen, die eine wo mög- 
lich gegen die andere zu kehren, um ſich zuletzt von beiden zu befreien und 
die Deutſche Rebublik, dieſes verbrecheriſche Hirngefpinnft der Franzoſen⸗ 
knechte, zu begrunden. Der erſte Verſuch dazu iſt mißlungen; die Bürger 
und Turner haben ihre Gewehre und Senſen abgeliefert, die Entwaffnung 
der Stadt wird vollzogen; aber um fo lauter erhebt ſich nun das Geſchrei, 
denſelben Zweck mit andern Mitteln zu erreichen. Die öffentliche Meinung 
ſoll getäuſcht, und wie in dem empörten Mannheim und Freiburg von den 
Verbrechern ab gegen die Truppen geleitet werden, deren mannhafter Treue 
Deutſchland die Hut feines mächtigen Bollwerks übergeben hat. Um was 
aber es ſich hier in Wirklichkeit handelt, liegt vor aller Augen. Die 
Feſtung Mainz iſt der Schluſſel des mittlern Rheins, der Eingang in das 
Herz Deutſchlands; fie bildet den Verbindungspunkt des nördlichen und 
des ſudlichen Deutſchlands, deren beider Sicherheit von ihrer Sicherheit 
abhängt. Die Straßen, welche von Mainz auf Frankfurt, Fulda und 
Kaſſel fuhren, eröffnen den Franzöſiſchen Heeren die Wege nach Thüringen 
Sachſen, Berlin, Hannover, Hamburg, wie die auf Heidelberg und Wurz 
burg nach Baden, Wurtemberg, Baiern und Böhmen; und es iſt daher die 
Nothwendigkeit der Verbaltnifie, welche die Kabinette Europas auf dem 
Wiener Kongreſſe beſtimmt hat, die Hut von Mainz den beiden großen 
Mächten, welche Deurſchland vor allen zu ſchutzen verpflichtet ſind, Preußen 
und Oeſterreich, zu gleichen Theilen zu übertragen. Auf den Beſitz von 
Main; kann daher weder Oeſterreich noch Preußen verzichten, ohne von 
a hohen Stellung als Schutzmachte des Deutſchen Friedens herabzu⸗ 
Zufam nenen Aufgeben der Beſatzung von Mainz wäre das Zeichen des 
degreift, ug 55 Auslugft einer Politik der Schwäche, welche nicht 
Deutſchland 1 Noihwendigkeit fordert, welche Preußen und mit ihr 
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— 5. Juni. Der Major v. Voigts⸗Reetz vom Geleralſiabs 5 
öten Armee Corps iſt geſtern Abend nach Berlin berufen und ſofort mit 
Courrierpferden abgereiſt. Zweck ſeiner Berufung iſt, daß er, der den 
hieſigen Verhältniſſen vom Beginne der Unruhen an bis zum Abſchluß der 
Kapitulation von Platkowoczarne beigewohnt und ſelbſt thätig dabei ge⸗ 
weſen iſt, das Miniſterium bei den bevorſtehenden Debatten in der con- 
ſtituirenden Verſammlung über die Polniſche Angelegenheit militairiſcher 
Seits vertrete. 

Köln, 5. Juni. Geſtern reiſ'te die aus Schleswig⸗Holſtein nach 
Frankfurt entſendete Deputation, an deren Spitze der Präftdent der 
dortigen proviſoriſchen Regierung, Beſeler, ſteht, durch Köln in ihre 
Heimath zurück. Sie äußerte ſich mit Befriedigung über die Reſultate 
ihrer Sendung, und hofft auf energiſchere Maßregeln, um die Herzog⸗ 
thümer gegen die Angriffe der Dänen zu ſichern und ſie dem deutſchen 
Vaterlande als einen integrirenden Theil deſſelben zu erhalten. Jedes 
deutſche Herz muß es mit Recht beklagen, daß durch die voreilige Räu⸗ 
mung Jütlands die Hoffnung auf einen für Deutſchland ehrenvollen Frie⸗ 
den vereitelt und der Trotz der geſchlagenen Dänen aufs Neue augefacht 
wurde; mehr aber noch, daß die deutſche Einheit noch ſo wenig eine 
Wahrheit geworden iſt, daß ein von dem deutſchen Bunde zur Hülfleiſtung 
aufgeforderter deutſcher Staat dieſer Aufforderung nur zum Theil nach⸗ 
kommen und ſich von dem Reſt ſeiner Verpflichtung durch unwahre Angaben 
zu befreien ſuchen darf. So hat namentlich Hannover behauptet, es habe 
neuerdings 5 Bataillone nach Schleswig⸗Holſtein entſendet, obwohl dieſe 
Bataillone bis jetzt noch gar nicht aus den Gränzen ihres Stagtes her⸗ 
ausgetreten find. Alle Mitskiener der Deputation waren des Lobes der 

reußiſchen Hulfstruppen und ih er Führer voll. Sie rühmten in gleichem 
aße deren Tapferkeit in der Schlacht und ihre Humanität und Genüg⸗ 
ſamkeit im Quartier. Und dieſe Söhne des gemeinſamen Vaterlandes 
un 4 e ſind es, welche man mit den Namen einer brutalen Soldateska hat brand⸗ 
uus zu ge Oeſterreichern, unſern Bundesgenoſſen, mit] marken wollen! 
es gelange die Preust zu gleimer Pflicht berufen; — die Menſchen, denen „ In Folge einer geſten wegen Theilnahme an der freiwilligen An⸗ 
fie würden ha 0 1 Veſatzung zu entfernen, wollen nicht Oeſterreich, leihe zur Deckung der Staa tsbedürfuiſſe Statt gehabten Beſprechung meh⸗ 
fie ſchon längſt mit Ver pu en. auch die Oeſterreichiſche, Beſatzung, der | rerer hieſigen Einwohner find von den Anweſenden ſofort 63,000 Thlr. 
erfuhrungsverſuchen genahet find, durch dieſelben J für dieſen Zweck gezeichnet worden. Die Zeichner haben bei dieſer, im 


laſſen, da fie oft bis ſoat in der Nacht auf den Gaſſen wären. Da die 
Bürger für Ruhe zu ſorgen übernahmen, ſo fiel keine weitere Ruheſtörung 
vor. — Heute Morgen wurden wir wieder durch die Nachricht, daß feind⸗ 
liche Kriegsſchiffe vor dem Hafen kreuzten, etwas in Aufregung verſetzt. 
Sechs bis acht größere Schiffe, Korvetten und Fregatten, deren Flaggen 
man aber nicht erkannte, haben auch wirklich eine Zeitlang in der Gegend 
unſeres Hafens in der See manbortrt, verſchwanden indeſſen wieder nach 
einiger Jeit nach der Gegend von Eckernförde hin. 

Schleswig, 5. Juni. Allgemein erwartet man im Laufe dieſer 
Woche eine Schlacht; beide Parteien follen ſich zwiſchen Apenrade, Bau, 
und Quars ſehr nahe ſtehen. — Mit dem v. d. Tannſchen Freiwilligen⸗ 
Corps iſt gleichzeitig wieder ſchweres Geſchütz herauf gegangen; dagegen 
werden 5 Bataillons Hannoveraner noch immerfort erwartet. (A. M.) 

„Flensburg, 6. Juni. Geſtern und heute haben bedeutende Treffen 
zwiſchen Gravenſtein und Sonderburg ſtatt gefunden. Man hat mit vieler 
Erbitterung gefochten, und die Dänen ſind bis Düppel und Sonderburg 
zurückgedrängt. Der Kampf hat heute früh mit Tagesanbruch wieder an⸗ 
gefangen; die Nefultate ſind hier nicht vor morgen zu erwarten. Wrangel 
iſt ſelbſt auf dem Kampfplatz gegenwärtig. Die Dänen ſcheinen geglaubt 
zu haben, daß Wrangel geſtern eine große Parade halten und Truppen ab⸗ 
ziehen würden, während derſelbe von hier aus direkt auf den Feind mar⸗ 
ſchirt war. Geſtern ſah man von hier aus vier Feuersbrünſte in der Nähe 
bon Broaker und Düppel. Es find hier viele leicht Verwundete eingebracht, 
und junge, anderswo wenig beſchäftigte Aerzte würden gewiß hier gute 
Aufnahme finden. Tondern und Apenrade find von deutſchen Truppen be⸗ 
ſetzt. Geſtern wurden 19 Mann und 2 Offiziere Kavallerie, und heute bis 
jetzt ca. 15 Mann Infanterie und 1 Offtzier gefangen eingebracht. Hier 
ſind Batterien mit ſchwerem Geſchütz, um das Einlaufen von Kriegsſchiffen 
zu verhindern, aufgeworfen. ; A), 

— Nach zuverläſſigen Berichten iſt Folgendes der Verlauf und das 
Reſultat des oben erwähnten Treffens im Sundewittſchen vom 5, d. M.: 
„Ulderup (Dorf zwiſchen Sonderburg und Apenrade), den (ten Juni, 
1 Uhr Mittags. Behufs der Feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des 
Königs von Hannover ſollte ſich das geſammte Corps am 5. Junt, 9 Uhr 
Morgens, in der Gegend von Hollbüll ſammeln; zu dieſem Zwecke rückten 
ungefähr um 6 Uhr Morgens die Preußen aus Flensburg und der Gene⸗ 
ral v. Wrangel verließ um 7 Uhr die Stadt, in der Abſicht, um 5 Uhr 
Abends deſſelben Tages von gedachter Feier zurückzukehren. Statt ſeiner 
traf aber gegen 6 Uhr die Meldung ein, daß aus der Parade ſich ein 
ſehr bedeutendes Gefecht gegen die Dänen entſponnen habe. Däniſche 
Patrouillen hatten fich in der Nähe von Gravenſtein gezeigt und war dem 
General von Wrangel die Meldung bereits zugegangen, daß die Dänen 
mit bedeutenden Streitkräften gelandet ſeien, und ſich in der Gegend von 
Düppel zum Kampfe aufgeſtellt hätten. Hier führte General von Wrangel 
das Bundes⸗Corps dem Feinde entgegen. Das Gefecht war ſehr blutig 
und bedeutender als das bei Schleswig. Die feindlichen Truppen werden 
auf 16000 Mann geſchätzt, ſoulagirt von einer Unzahl von Kanonenböten. 
5 Bataillone Hannoveraner haben den erſten Angriff muthig ausgehalten, 
jedoch ſehr bedeutenden Verluſt erlitten. Erſt gegen Abend find unſere 
Preußiſchen Truppen ins Feuer geführt und haben ſolche ſo tapfer und 
Velden geſchlagen, daß die Dänen ſich bereits vollſtändig nach Sonder⸗ 
burg zurückgezogen haben. Das Füſilier⸗Bataillon des 31. Preußiſchen 
Regiments hat zwei Kanonenböte der Dänen vollſtändig desarmirt, indem 
die darauf befindlich geweſenen 120 Mann Dänen durch die gut gezielten 
Schüſſe unſerer Truppen fämmtlich getödtet find, Die Jahl unſerer 
Gefallenen kennt man noch nicht, ebenſowenjg den Verluſt der Dänen, 
welcher aber ſehr bedeutend ſein muß, weil nicht Wagen genug von unferer 
Seite zu beſchaffen find, um die eroberten Däniſchen Waffen und Mon⸗ 
tirungs⸗Gegenſtände zu transportiren. — Am 5. Juni Abends und 6. Juni 
ganz früh waren 100 ſchwer Verwundete in Flensburg, eingebracht. 
(Nach anderen Berichten vom 6. beläuft ſich die Zahl der in Flensburg 
eingebrachten Verwundeten im Ganzen auf 200, zu deren Aufnahme das 
Harmonie⸗Gebäude eingerichtet worden iſt.) „ 

Kiel, 7. Juni. Allmälig beginnt der politiſche Himmel ſich wieder 
für uns aufzuklären. Briefe aus Flensburg berichten, daß die äußerſten 
Vorpoſten der deutſchen Armee ſich ſchon wieder jenſeits, Hadersleben be⸗ 
finden; darnach muß alſo Hadersleben wie Apenrade wieder in deutſcher 
Gewalt ſein, obwohl uns aus dieſen Städten ſelbſt noch keine Kunde dar⸗ 
über zugekommen iſt. Kleinere Gefechte ſcheinen fortwährend ſtatt zu fin⸗ 
den, denn geſtern ſind wieder Gefangene in Rendsburg eingebracht, 25 
däniſche Dragoner mit 2 Offizieren. Auch die Nachrichten aus Frankfurt 
und Berlin lauten günſtig, und da immer mehr Verſtärkungen einzutreffen 
ſcheinen, dürfte die Nachricht von der Wiederbeſetzung Jütlands nicht all⸗ 
zulange mehr auf ſich warten laſſen. Nachdem Danemark die von England 
und Preußen vorgeſchlagene Friedensbaſis nicht allein verworfen, ſondern 
den Vermittelungen den, größten Hohn entgegengeſetzt hat, indem es uns in 
demſelben Augenblick feindlich überfiel, als die deutſche Armee ihre Be⸗ 
reitwilligkeit zum Nachgeben durch die Räumung Jütlands deutlich genug 
bewies, ſo möchte ſich jetzt. für Dänemark ein Kampf auf Leben und Tod 
eröffnen. Schon ſcheint man in Frankfurt einzuſehen, daß mit einem den 
Deutſchen ſo gründlich feinbfeligen Volke, wie die Dänen ſich zeigen, auch 
eine Perſonalunion nicht mehr möglich iſt, namentlich wenn der ge⸗ 
meinſchaftliche Regent in Dänemark reſidirt und unter ausſchließlicher Lei⸗ 
tung und Aufſicht däniſcher Fanatiker ſteht; ſehr bald wird der deutſche 
Bund auch einſehen, daß eine ordentliche Gränze gegen Dänemgrk gar 
nicht zu gewinnen iſt, wenn fie nach dem bei Gränzländern ganz unprak⸗ 
tiſchen Prinzip, daß ſie dort geſucht werde, wo die Sprache aufhört rein 
deutſch zu klingen, gefunden werden ſoll, und daß die Königsau die Gränze 
bilden kann. Indeſſen müſſen die Dänen ſehr ſicher auf hinreichende 
Hülfe rechnen, denn ihre Sprache iſt wieder gewaltig zuverſichtlich und 
ihre beſtändigen Feindſeligkeiten beweiſen zur Genüge ihre Hartnäckigkeit. 
Aber ſchwediſche und ſelbſt ruſſiſche Hülfe muß unwirkſam werden, wenn 
ſich der Kampf bis zum Winter hinzieht; bebe letzteres, ſo wird Deutſch⸗ 
land, von den Kriegsſchiffen nicht mehr behindert, vielleicht den Frie 15 
Kopenhagen diktiren können, wenigſtens wird die Occupation Alſen 
und Fühnens von däniſcher Seite nicht gehindert werden können. Ber" 

Deferteig.t.nt.n. 5 

Innsbruck, 27. Mai. Der Tiroler Bote enthält folgende Aude. 
Tirols auf den Aufruf der in Innsbruck angekommenen böhmiſchen g mt 
tation; „Ihr kommt in unſere Hauptſtadt, um dem Kaiſer, der un 


Verhältniß zu ihrer Anzahl nicht unerheblichen Betheiligung mit Recht in 
Erwägung gezogen, daß wenn durch den Ertrag der freiwilligen Anleihe 
die für die außerordentlichen Staatsbedürfniſſe erforderlichen Geldmittel 
beigebracht werden, mithin eine Zwangsanleihe vermieden werden kann, 
ſämmtliche Vermögenswerthe ſich erhöhen, der Kredit und das allgemeine 
Vertrauen ſich beleben und ſtärken werden. Es iſt nicht zu zweifeln, daß dieſer 
wichtige Gegenſtand immer mehr auch unter dieſem Geſichtspunkte aufge⸗ 
faßt und die Theilnahme an der auch in Anſehung des bewilligten Zinſen⸗ 
genuſſes vortheilhaften Anleihe überall einen guten Fortgang 1 1 werde. 
Freiburg, 3. Juni. Unter den Papieren, welche dem hieſigen Ober⸗ 
gerichte vorliegen, um über die republikaniſche Schilderhebung zu urtheilen, 
befinden ſich einige Originalien, welche ein ganz beſonderes Licht auf mehre 
Hauptperſonen dieſer Bewegung werfen. Nach dem Gefechte bei Borſen⸗ 
bach wurden auf dem Bagagewagen der Pariſer deutſch⸗republikaniſchen 
Legion, auch bei dem gefallenen Bataillonsführer Reinhardt Schimmel⸗ 
pfennig mancherlei Papiere gefunden, welche über das Beginnen der Par⸗ 
tei Manches aufhellen. So fand ſich dort unter Anderm ein Schreiben 
von Aachen, worin über die Bildung der proviſoriſchen Regierung der 
Deutſchen Republik folgende Perſonalvorſchlage gemacht wurden. (Man 
erſieht hieraus, die Herren dachten gleich an die Stellen.) Leitendes Co⸗ 
mitee der neuen Regierung aus acht Perſonen: Präſes: Itzſtein, die HH. 
Struve, Hecker, Robert Blum, Georg Herwegh (jetzt für immer ſelbſt in 
feiner Partei annullirt), Graf Reichenbach aus Schleſien und A. v. Born⸗ 
ſtedt. Die Verwaltung der innern Angelegenheit 2 übertragen werden 
an Struve, Blum und Hecker nebſt einem Beirath von Fickler aus Kon⸗ 
ſtanz, Advokat Titus aus Bamberg ꝛc. Die Militatrangelegenheiten ſollten 
durch den Freiſchaarenführer und Communiſten Becker, Karl Heinzen und 
Corvin⸗Wiersbitzkg geleitet werden. Dieſer letztere noch ſehr unbekannte 
Name iſt der eines ehemaligen Preußiſchen Offiziers, der, irre ich nicht, 
mit Held eine 16 Bände N Deutſche Volksgeſchichte ſchrieb und zuletzt 
in der Pgriſer Deutſchen Legion Chef des Generalſtabs war. Was ſagen 
Sie zu dieſem Kriegsminiſterium? Originell wenigſtens! Für Norddeutſch⸗ 
land ſollten beſondere Vollmachten erkheilt werden an Graf Reichenbach 
für Schleſien, an Ludwig Eichler, Eduard Meyen in Berlin, Jung, Beh⸗ 
rends ꝛc. Für die Rheinprovinzen ſollten Vollmachten erhalten die HH. 
d'Eſter, Stadtrath und Advokat in Köln, Dr. Gottſchalk, der bekannte Chef 
der Arbeitergeſellſchaft daſelbſt, und Dr. Karl Marx, jetzt wieder Redakteur 
einer neuen Rheiniſchen Zeitung. Von den Oeſterreichern wird Dr. Häfner 
genannt. Die Leitung aller auswärtigen Angelegenheiten ſollte A. v. Born⸗ 
ſtedt allein anvertraut werden. Man erſieht aus dieſer Lifte, daß faſt alle 
Perſonen, welche an der Spitze der radikalen Parteien und Coterien ſtehen, 
bedacht waren, auch mehre Communiſten. Dem alten Vater Itzſtein ſcheint 
die Rolle eines Präsidenten aus Etiquette zugedacht worden zu ſein. Daß 
man dem Hrn. b. Bornſtedt die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten 
allein und ohne Beirath übertragen wollte, iſt in gewiſſer Hinſicht noch 
das minder Auffallende, da Bornſtedt in dieſem Fache wegen langjährigen 
Aufenthalts im Auslande volle Praxis und Erfahrung haben mag; aber 
daß dieſem Manne die auswärtigen Angelegenheiten allein übergeben 
werden ſollten, iſt wieder ein Beweis, wie man Deutſchlands auswärtige 
Politik dem Franzöſiſchen Einfluſſe überliefern wollte, denn bekanntlich ſteht 
Bornſtedt mit allen Pariſer Parteien in ſehr genauer Verbindung. Die 
Gerichtsverhandlungen hier in Freiburg werden erſt Ende dieſes Monats 
beginnen können, da die Arbeiten der Vorunterſuchung ungeheuer ſind. 
D 


Frankfurt a. M., 5. Juni. In der heutigen Sitzung der Deut⸗ 
ſchen National⸗Verſammlung iſt auf von Auerswald's Anregung be⸗ 
ſchloſſen worden, wegen Dringlichkeit der Sache ſofort einen Ausſchuß durch 
die Abtheilungen niederzuſetzen, welcher beauftragt iſt, Unterſuchung über 
die Wehrhaftigkeit (in Deutſchland) und deren Verbeſſerung anzuſtellen, 
den Zuſtand der Sicherheit Deutſchlands nach außen zu erwägen, die 
Organiſation der Volkswehr und deren ſtets mögliche Verwendung in Be⸗ 
rathung zu ziehen und beſchleunigten Bericht zu erſtatten. Der Ausſchuß 
hat die Ermächtigung zur Vernehmung von Sachverſtändigen ꝛc. ertheilt. 
Auf Höfken's Vorſchlag wurde ſodann der Legitimations⸗Ausſchuß beauf⸗ 
tragt, die Wahl⸗Angelegenheiten in den zum Deutſchen Bunde gehörigen, 
von Deutſchen und Slaven bewohnten Provinzen, wo die Wahlen verwei⸗ 
gert ſind, zu unterſuchen. Bezüglich Limburgs wurde beſchloſſen, die beiden 
Abgeordneten (der zweite iſt gleichfalls angekommen) zuzulaſſen und den 
Central⸗Wahl⸗Ausſchuß mit der Aufforderung zum Eintritt zu beauftragen, 
die Frage über die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe von Limburg dem Aus⸗ 
ſchuß für völkerrechtliche Fragen zu überweiſen. Hinſichtlich der Poſener 
Wahlen wurde auf des Präſidenten Vermittelungs⸗Vorſchlag beſchloſſen, 
die Frage über die eidgültige Zuläſſigkeit der Abgeordneten an den Aus⸗ 
ſchuß für völkerrechtliche Fragen zur Begutachtung zu weiſen. 

Altona, 6. Juni. Geſtern iſt der Präſident der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung, Beſeler, auf dem Rückwege von Frankfurt hier wieder durchgekom⸗ 
men. (Er iſt heute ſchon wieder nach Rendsburg abgegangen.) 


Kiel, 6, Juni. Geſtern wurde der Geburtstag des Königs von 
Hannover mit einer großen Parade und mit Kanonenſchüſſen gefeiert. 
Letztere erregten für den erſten Augenblick bei manchen Bewohnern der Stadt 
einen Schreck. Es war nämlich der 5. Juni durch Gerüchte als Tag be⸗ 
zeichnet an dem die Dänen uns bombardiren würden. Man wähnte daher, 
daß die feindlichen Schiffe ſchon in den Häfen eingelaufen ſeien, um mit 
dem angedrohten Bombardement zu beginnen. Am Abend ging großer 
Zapfenſtreich durch die Stadt, bis vor das Haus des Kommandanten und 
zurück zur Wache. Bei dieſer Gelegenheit ſiel ein unangenehmes Exeig⸗ 
niß vor. Es zog nämlich ein Soldat ſein Seitengewehr und verſetzte 
Einem aus der neugierig ſich herandrängenden Menge einen Hieb in's Ge⸗ 
ſicht, ſo daß das Blut gerabfloß. Dadurch entſtand, natürlich eine große 
Bewegung unter dem Volke, die leicht in einen Krawall hätte ausarten 
können, wenn nicht beſonnene Offiziere und Bürger ſchnell eingeſchritten 
wären. Die Soldaten mußten ſofort in ihre Quartiere, und es wurde 
verſprochen, daß die Sache ſtreng unterſucht werden ſollte. So viel es 
ſcheint, iſt die Schuld auf Seiten der Soldaten. Sie ſollen ſich in Reihen 
angefaßt und auf, das Volk losgedrängt haben, welches, wie natürlich, 
einem ſolche Angriffe Widerſtand entgegenſetzte, wodurch wieder der Soldat 
ſich veranlaßt gefunden haben mag, zu feiner Waffe zu greifen, Ein ähn⸗ 
liches Ereigniß ſoll, wie wir aus dem Munde einiger Leute hörten, ſchon 
früher im Schloßgarten vorgekommen ſein. Vielfach wurde der Wunſch 
laut, daß den Soldaten verboten werde, Abends ihre Quartiere zu ver⸗ 


i ückt, die Verſicherung Eurer Treue und Anhänglich⸗ 
VV 
Der erreichs Freiheit, zu Oeſterreichs Einheit, . 
res keit, zu Treue und Liebe zu unſerm Kaiſer. Fürwahr, kein 
Volt Kai eine Aufrufs weniger als die Tiroler, dafür ſpricht 1 
Ver angenheit und unſere Gegenwart laut genug; was wollt Ihr 9 5 
dieſem Auſeufe an uns? was bedeutet Euch der Ruf des einigen ung 5 
hängigen Kaiſerthums Oeſterreich? Iſt er jetzt etwas Anderes, als at 
Ihr offen vor der Welt, offen den deutſchen Abgeſendeten von Fran 995 
erklärt habt? Ihr wollt die deutſchen Stämme einander entfremden, 3 1 9 
unabhängiges Oeſterreich iſt die Feindſchaft Oeſterreichs gegen Deutſch a 
und das in einer Zeit, wo mehr als je das feſteſte ee Ya 
thut, ja wo unfer ganzes Schickſal davon abhängig iſt. Ihr vergeßt, 6 
biedere Stämme deutſchen Blutes Oeſterreichs Kernvölker find, 115 5 
deutſche Bildung iſt, welche Oeſterreichs Völker durchdringt, daß die Ein 
ſche Geſchichte auch Oeſterreichs Geſchichte iſt und daß Ihr At je 
auf deutſchem Boden wohnt, Deutſchland angehört; Ihr überſeht, 1 ie 
künftigen Geſchicke Deutſchlands und Oeſterreichs unzertrennlich fin 11 
Spaltung iſt ihr Verderben. Ihr aber habt kein Wort für Deutſch an 6 
Ihr haßt Deutſchlands Farben, die auf unſeren Zinnen wehen, Ihr rieft 
die Slaven in die deutſche Hauptſtadt Prag, um mit ihnen ein Slaven⸗ 
reich zu berathen. Das iſt der Sinn, den Ihr mit dem „unabhängigen 


Oeſterreich“ verbindet, das Kaiſerthum fol ein Slavenreich werden, und 


r wollt uns die Hand bieten, damit wir mit Euch gegen unſere deut⸗ 
Ben Brüder 1 Laßt ab von dieſem unheilvollen Beginne und reicht 
uns eine redliche Bruderhand! Euer Slavenreich iſt der Bürgerkrieg, iſt 
das Verderben Oeſterreichs, für das Ihr fo ſchöne Worte und keine Tha⸗ 
ten habt. Wir ſind Tiroler und bleiben es, aber Niemand und Ihr ſelbſt 
zweifelt nicht, daß wir gute Oeſterreicher ſind, wir ſind es aber für Oeſter⸗ 
reich wie es iſt, und weder für eine Tſchechen⸗ noch für eine Magyaren⸗ 
Herrſchaft. Als gute Oeſterreicher wie als Deutſche halten wir feſt an 
Deutſchland, weil Oeſterreich nicht anfgehört hat, ſeinen Schwerpunkt in 
Deutſchland zu haben; Oeſterreich ſteht und fällt mit Deutſchland. Iſt es 
Euch ernſt mit der Kräftigung des einigen Oeſterreichs, ſo müßt Ihr Eure 
Feindſchaft gegen Deutſchland aufgeben, müßt aufhören, Eure deutſchen 
Brüder in Böhmen und Mähren anzufeinden und zu haſſen, müßt Eurer 
und des Kaiſers Anliegen in Frankfurt mit berathen helfen und müßt Eure 
Umtriebe in Wienund anderwärts einſtellen, denen vielleicht mehr als irgend einer 
andern Urſache die Abreiſe des Kaiſers von der Hauptſtadt des Reiches 
dürfte zugeſchrieben werden. Wir kennen nur drei Völker auf dem Feſt⸗ 
lande, welche das Geſchick der Welt entſcheiden werden: die Franzoſen, 
die Deutſchen und die Ruſſen. Ein Tſchechenthum, ein Illorierthum und 
Magyarenthum haben für ſich allein keine Garantieen des Beſtandes. Alle 
drei können nur im Aue an Deutſchland, an Rußland oder an Frank⸗ 
reich Konſiſtenz gewinnen. Seid Ihr gegen Deutſchland und ſtellt Ihr die 
öſterreichiſchen Slawen demſelben feindlich gegenüber, fo ſtellt Ihr Euch 
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des Deutſchen, iſt auch des Tirolers Feind. Nochmals, ſtehet ab von Eurem 
verderbenſchwangeren Treiben und ſchließt Euch redlich mit ganz Oeſter⸗ 
reich an Deutſchland an, denn nur im großen Vereine können wir dem 
Andrange von Weſten und von Norden widerſtehen. Das mußten wir 
Euch ſagen auf Euren Gruß, der uns nicht heimiſch angeſprochen, liebe 
böhmiſche Brüder! bringt es Euren Brüdern heim, und ſagt ihnen, wie 
wir denken, und wie jeder biedere Deutſche in Oeſterreich denken wird, 
agt ihnen aber auch, daß es unſer innigſter Wunſch ſei, daß alle Völker 
eſterreichs zu ihrem gemeinſamen Heile in wahrer Eintracht und Brü⸗ 
derlichkeit ſich kräftigen mögen, um vereint mit den deutſchen Brüdern aus 
den Kämpfen, welche die nächſte Zukunft uns bereitet, mit Ruhm ſiegreich 
hervorzugehen; ſagt ihnen, daß wir ſie freundlich mahnen, zu laſſen ein 
Unternehmen, das keinen Zweck hat, weil unmöglich, und das ihnen mehr 
noch als uns Verderben bringen muß. Wollt Ihr nun wirklich ein mäch⸗ 
tiges, unabhängiges, einiges Oeſterreich, ſo ruft mit uns: Es lebe Oeſter⸗ 
reich mit Deutſchland! Es lebe das Kaiſerhaus Habsburg - Lothringen! 
Es lebe unſer Kaiſer Ferdinand!“ 
2 Sch we iz. 

Luzern. Die Bewegung im Kanton Luzern wegen der Kloſter⸗Auf⸗ 
hebung nimmt einen ſehr ernſten Charakter an. Ueberall werden kleinere 
und größere Verſammlungen offen und geheim abgehalten. Die Regierung 
ſchreitet nun ein, und zwar mit Verhaftungen. In Williſau, Surſee und 
Hochdorf wurden bei zwanzig Perſonen feſtgenommen. Die Verdachts⸗ 
gründe ſind bis jetzt unbekannt. An Verwerfung des Kloſter⸗Dekrets iſt 
nicht zu denkeu, fie wäre jedenfalls das größte Beiſpiel der Aufopferungs⸗ 
fähigkeit eines Volkes zu Gunſten religiöſer Inſtitute. 


Hes war Frankreich. 
Paris, 4. Juni. Nach den ſchon angeſtellten Unterſuchungen wird 
man an den Nationalwerkſtätten fortan täglich 25= bis 30,000 Fr. erſparen 
können, die unter der Verwaltung von Thomas verſchwendet wurden oder 
in ſeine und ſeiner Unterbeamten Taſchen fielen. Durch Ausſtreichung der 
doppelt Eingetragenen und der fingirten Namen aus den Liſten ſchrumpft 
die Zahl der Arbeiter in den Nakionalwerkſtätten ſchon von 115,000 auf 
90,000 zuſammen. In den Remiſen und Ställen der Thomas' ſchen Ver⸗ 
waltung fand man 14 Equipagen und 38 Pferde, die jetzt ſchon großen⸗ 
theils Lerkauft worden ſind. So einfach lebten Herr Thomas und Ge⸗ 
noſſen auf Koſten des Volkes und zum Beſten der arbeitenden Klaſſen. 
— Auf ein aus Anlaß ſeines Verhaltens am 15. Mat bon eos 
nern Magdeburgs ihm zugegangenes Glückwunſchſchreiben hat Lamartine 
eine Antwort ergehen laſſen, in deren Eingange er ſagt: „Seit dem erſten 
on hat Frankreich feine Achtung vor den Nationalitäten 


Tage der Revoluti 
und feinen Wunſch nach innigem Bündniſſe mit Deutſchland proklamirt. 


Dieſen Rhein, ſo oft durch die Eroberer oder durch die Krieger beider 


Länder überſchritten, werden fortan nur die theilnehmenden Wünſche, der 

Handel, ai ee der beiden Völker mee IBM 
** möges iſt es zu neuem Zuſammenſtoße gekommen. Die Be⸗ 

1 Ay understand, als ſie einen Arbeiterklub ſchließen laſſen wollte. 

Be er 1 zwiſchen Truppen und Arbeitern und es gab Todte 

2 bis 3 Stunden 1 lle Arbeiter verließen hierauf die Stadt. Sie lagern 

fordert sc gen und haben die Arbeiter der Nachbarſtädte aufge- 

Auf Gude tlich mit ihnen gegen Amoges zu ziehen. f 


uf Gua 5 AR , „ 
Inſeln 40 deloupe, Martinſque und den kleineren Franzöſiſchen 


gten die Nachrichten voz der Erklärung der Republik in Frank⸗ 


Wer von Euch nicht mit Deutſchland iſt, der iſt 


reich und der den Negern verheißenen Freiheit unter dieſen den größten 
Jubel. Die Weißen tranken Bruderſchaft mit den Mulatten und der Un⸗ 
terſchied der Farbe und der Kaſten ſchien einen Augenblick aufgehoben. 
Allein der Beſchluß, die Freilaſſung der Neger bis nach der Aernte zu ver- 
ſchieben, erregte unter dieſen die größte Unzufriedenheit. Sie hörten faſt 
auf zu arbeiten und trieben Unfug aller Art. Hin und wieder iſt es ſchon 
zu Kämpfen gekommen, und die Weißen werden einen harten Stand haben. 
Unter 130,000 Einwohnern zählt Guadeloupe 100,000 Selaven. Auf 
Marie⸗Galande, Les Saintes, La Deſirade, S. Martin iſt das Mißver⸗ 
hältniß und die Unzufriedenheit der Neger noch größer. Auf Martinique 
h das letzte Engliſche Paketboot mehrere Pflanzer-Wohnungen in Flammen 
ehen. i 
Italien. No fprad 
Nom. Von den Flüchtlingen ſind ſchon mehrere in Rom und in den 
Provinzen wieder eingetroffen, aber einzeln und unbemerkt, zum Theil ohne 
den Waffenrock. Da ihnen von allen Seiten mit Ausſtoßung und Ver⸗ 
achtung gedroht wird, fo hat ſich der Profeſſor Orioli zu ihrem Kämpen 
aufgeworfen und eine Zuſchrift an die Römer als Beiblatt der Epoca ver⸗ 
öffentlicht, worin er dieſe vielmehr anklagt, daß fie ungehört verdammen. 
Die jungen Männer wären geflohen, ja! Aber erſtens ſei die Feigheit 
ſelbſt eine Krankheit, für die man nicht könne, zweitens ſei ſie aber nicht 
ſowohl Feigheit als Mißtrauen gegen die Führer geweſen, was jene Zer⸗ 
ſtreuung bewirkt habe. Uneinigkeit, Unkenntniß unter den oberſten Befehls⸗ 
habern, vielleicht noch Aergeres, ſo ſagt der Profeſſor, hätten den Muth 
untergraben. 8 8 e Da.) 
Großbritannien. s 
London, 3 Juni. Das Oberhaus beſchäftigte ſich in feiner geſtrigen, 
nur kurzen Sitzung mit Berathung von Maßregeln zur Unterdrückung der 
in den Straßen der Hauptſtadt jetzt häufig vorkommenden Aufläufe und 
wre ee Lord Brougham lenkte, wie ſchon kurz erwähnt, die Auf⸗ 
merkſamkeit des Hauſes auf dieſen Gegenſtand. Er könne begreifen, ſagte 
er, warum eine Volksverſammlung gehalten werde, obgleich auch bei dieſer 
Mißbräuche verhütet werden müßten; aber er könne nicht begreifen, wozu 
die ſyſtematiſchen zuge der Chartiſten und Repealer bei Nachtzeit durch die 
Straßen dienen ſollen, bei welchen gar keine Berathung möglich ſei. Man 
ſage, daß das Volk durch ſolche Entfaltung ſeiner Kräfte Veränderung der 
Geſetze durchführen wolle; allein er hoffe, daß Aenderungen auf ſolche 
Weiſe nicht durchgeſetzt werden können. Dieſe fortdauernden und ſyſtema⸗ 
tiſchen Umzüge ſtörten die Gewerbthätigkeit, beläſtigten die Polizei, ermü⸗ 
deten die freiwilligen Konſtabler und das Militair, und erfüllten den ruhigen 
Theil der Einwohner mit Beſorgniß und dies Alles, ohne daß fie möglicher⸗ 
weiſe auch nur einen einzigen guten Erfolg haben könnten. Der Herzog von 
Wellington war derſelben Meinung, indem er bemerkte: Seit den letzten vier 
Nächten ſei faſt die ganze Stadt unter Waffen geweſen; ſeit vergangenem 
Montage hätten die Truppen, die Polizei und viele Bewohner aller Stände 
jede Nacht in Bereitſchaft gehalten werden müſſen. Er hoffe, daß die 


Lords ſuchen würden, ein Mittel zu finden, um die Wiederholung eines 


Uebels zu verhüten, welches ſeit Eröffnung der Sitzung des Parlaments 
ſchon ein halb Dutzend Mal 5 ſei Es fielen ihm 295 Maß⸗ 
regeln zu deren Verhütung ein. Das eine Mittel ſei, überall Verſamm⸗ 
lungen, welche zu zahlreich ſeien, zu verbieten. Ein zweites Mittel ſei, 
diejenigen, welche unter irgend einem Vorwande ſolche Verſammlungen be⸗ 
riefen, für die üblen Folgen derſelben, für die Zertrümmerung von Fenſtern 
und anderem Eigenthun, verantwortlich zu machen. Man möge dieſe 
Leute mit ihren eigenen Geldtaſchen für dieſen Schaden verantwortlich 
machen. Wenn dies geſchähe, dann würden ſie gewiß nicht ſo leicht bereit 
ſein, ſolche Verſammlungen zu berufen, zu keinem anderen Zwecke, als 
Reden zu halten und das Volk zur Ermordung aller derjenigen aufzufor⸗ 
dern, welche zu der Beſtrafung eines Verbrechers mitgewirkt hätten. 


Rußland und Polen. 5 N 


Warſchau, 30. Mai. Das Proſeriptions⸗Verzeichniß der Polen 
welche ohne Erlaubniß die Grenze überſchritten ne fi jetzt 
auf 161 Perſonen. Eine Kaiſerliche Verordnung beſchäftigt ſich ſorgſam 
mit dem Fortkommen der Vagabunden, „welche weder ihre Herkunft, noch 
ihren Stand angeben können.“ Diejenigen unter 30 Jahren werden in 
die Regimenter geſteckt; mit der Unterſcheidung, daß diejenigen, welche das 
vorgeſchriebene Maß nicht haben, bei der Eivil⸗Arreſtanten⸗Compagnie un⸗ 
tergebracht werden. Was über 30 Jahre alt iſt, unternimmt eine Reiſe 
nach Sibirien, um dort die Cultur zu verbreiten. 

Von der Ruſſiſchen Grenze, 26. Mat. Es iſt außer Zweifel, 
daß ſich in dem ganzen Ruſſiſchen Heere, namentlich bei den Offtzie⸗ 
ren jeden Ranges, den jüngern beſonders, eine außerordentliche Kriegsluſt 
kund giebt, und daß es ſie nach einem Feldzuge nach Weſten wie nach 
einer Luſt? und Erholungsreiſe gelüſtet. Dieſe Sehnſucht ſteigert ſich mit 
jedem Tage, und wäre Kaiſer Nikolaus nicht unumſchränkter Selbſtherrſcher, 
ſo würde er kaum ſolchen Geſinnungskundgebungen zu widerſtehen vermögen. 


Dazu kommen noch die panſlaviſchen Beſtrebungen in den weſtlichen Ländern, 


die zwar dem Kaiſer ſelbſt fremd find (2), denen aber feine nächſten Um⸗ 
N nachhängen. Zu Dem kommt ferner noch 5 4 bier 
irchliche Element, das, wie ältere Leute behaupten, zu keiner Zeit in 
Rußland, ſelbſt nicht im Jahre 1812, die untern Volksſchichten in allen 
1 Kreiſen ſo innig durchdrang, als gegenwärtig. Ein Holländiſcher 
aufmann, welcher nach mehrjähriger Anweſenheit die Hauptſtädte Peters- 


burg und Moskau kürzlich wieder beſucht halte, jetzt ab Hei 
Het Mei; verſichele, daß sich in beben Handler bi. e 


if a in beiden Hauptſtädten die äußerli 
religtöſe Haltung bei der ganzen Bevölkerung 55 Dal verändert habe 905 
er ſich um ein Jahrhundert in der Zeit zurückperſetzt glaubte. Unſtreitig 
iſt es die Geiſtlichkeit, welche dieſe an Fanatismus grenzende Haltung 
heraufbeſchworen hat. Der Kaiſer aber iſt das Haupt der Ruſſiſch⸗ 
Griechiſchen Kirche, das hinter derlei Kund ebungen des religiöſen Ges 
um fo weniger zurückbleiben kann und zur bleibt, da ſich ihm die Nation 
1 mehr noch in dieſer Eigenſchaft, denn in der als unumſchränkter 
elbſtherrſcher, zu unbedingtem Gehorſam und unverbrüchlicher Treue * 


pflichtet glaubt. g ; 
x Moldau und Wallache i. 
„Jaſſy, 26. Mai. Den hieſigen Ruſſen und Ruſſenfreunden kommen 
die krogtiſchen und ſlawiſchen Bewegungen in Oeſterreich ganz erwünſcht, 
und die ruſſiſche Politik giebt; bei denſelben gewiß keinen gleichgültigen Zu⸗ 
ſchauer ah; ſie nimmt im Gegentheil einen thätigen, wenn auch geheimen 


+ 


Antheil daran. Die Gefahr für den öſterreichiſchen Staat wird noch durch 
die erwachte oder aufgeregte walachiſche Nationalität in Siebenbürgen und 
Ungarn bedeutend vermehrt. Es läßt ſich mit Gewißheit ſagen, daß die 
walachiſche Nationalität ſowohl in den höheren als niederen Schichten der 
Nation auch nicht die geringſte Sympathie für die Deutſchen, vielmehr eine 
entſchiedene Abneigung, ja ſogar Geringſchätzung hegt. Die ſiebenbürgi⸗ 
ſchen Walachen ſollen ſich zwar den Sachſen in Siebenbürgen anſchließen 
wollen, jedoch nur in der Abſicht, um die ſiebenbürgiſchen Ungarn leichter 
los zu werden, dann aber, und ſobald die Slaven über die Magyaren in 
Ungarn herfallen werden, ſollen die ſiebenbürgiſchen, ungariſchen und ba⸗ 
nater Walachen mit Hülfe der hieſigen Zuzüge ſich mit der Walachei und 
Moldau vereinigen und das alte Romano Daeien bis an die Theiß 
herſtellen. Was dann aus den Sachſen werden foll, iſt ihre geringſte 
Sorge! Die Vereinigung der ganzen walachiſchen Nation müſſe auf jeden 
Fall zu Stande kommen. Ein ruſſiſcher Prinz oder der Herzog von Leuch⸗ 
tenberg ſoll als König, dann der Schutz Frankreichs und wo möglich auch 
Englands ſollen den Beſtand dieſes problematiſchen Königreiches garantiren. 
Das politiſche und kommerzielle Intereſſe Frankreichs und Englands wer⸗ 
den dieſen Schutz nicht verweigern. An der Ausführung dieſes nationalen 
Traumes wird mit allem Ernſte gearbeitet. In Paris hat ſich ein Verein 
von Moldo⸗Walachen unter der Leitung eines Bojaven gebildet; welcher 
bereits mit den Notabilitäten Frankreichs im Verkehre ſteht und durch La⸗ 
martine begünſtigt wird. 0 (Oeſterr. D. 3.) 
Miscellen. 

Potsdam, 5. Juni. Drei junge Männer, ein Franzoſe, der ſich 
ſeit drei Monaten in Köln aufgehalten haben will, ein Kaufmann aus 
Köln und ein Berliner Klempnergeſelle waren am 3. d. M., Nachmittags, 
von Berlin hier eingetroffen. Der Franzoſe, der bereits vor 8 Tagen ſchon 
einmal hier geweſen ſein und auch die hieſige Garniſonkirche beſucht haben 
will, ſoll in Berlin an einem öffentlichen Orte im Beiſein des Klempner⸗ 
geſellen die Aeußerung gemacht haben, wie er ſehr wünſche, aus der Pots⸗ 
damer Garniſonkirche ein Andenken zu erhalten und mitnehmen zu können. 
Bei der weiteren Unterhaltung darüber verſpricht ihm der Berliner, ihm 
das gewünſchte Andenken verſchaffen zu wollen, und um dieſes nun auszu⸗ 
führen, ſind dieſe drei Männer am 3. d. M. hierher gereiſt. Der Kölner 
und der Berliner melden ſich ſpät Nachmittags bei dem betreffenden Kir⸗ 
chendiener mit der Bitte, die Gruft Friedrichs des Großen in der Gar⸗ 


niſonkirche beſehen zu konnen; der Kirchendiener giebt feinem Hausmädchen 


den Auftrag, die Kirche und die Gruft den Fremden aufzuſchließen und zu 
zeigen. Dieſes geſchieht; während ſie nun mit dem Mädchen in der Gruft 
ſich befinden, entfernt ſich der Berliner aus derſelben, nachdem er von ſei⸗ 
nem Begleiter eine Scheere erhalten hat; mit dieſer begiebt er ſich auf das 
Chor neben der Kanzel und ſchneidet von dort aus einer franzöſiſchen Fahne 
den reich goldgeſtickten kaiſerlichen Adler mit dem bekannten N. ab. Dies 
bemerkt ein Schloſſer, welcher in der Kirche arbeitet, und zeigt dem in der 
Nähe wohnenden Kommandanten, General⸗Major v. Hirſchfeld, den Vor⸗ 
fall an. Es werden nun ſofort militairiſche Vorkehrungen zur Verhaftung 
aller drei Fremden getroffen; während dieſer Vorkehrungen entzieht ſich der 
Berliner der Verhaftung durch die Flucht, die beiden anderen aber werden 
ur Haft gebracht. Der flüchtige Berliner iſt jedoch noch denſelben Abend 
pat in Zehlendorf von dem dahin 1 Polizei⸗Sergeanten Siegert 
in dem Augenblicke angehalten und verhaftet worden, als derſelbe auf einem 
Bauerwagen als Bauer verkleidet ankommt, um mit dem letzten Eiſenbahn⸗ 
zuge nach Berlin weiter zu reiſen; er ward alſo noch in derſelben Nacht 
nach Potsdam zurückgebracht. Bei ſeiner geſtrigen Vernehmung hat er 
auch ſogleich die vorberichtete That eingeſtanden und dabei verſichert, daß 
er ohne eigenes Intereſſe und ohne verſprochenen Lohn gehandelt habe. 
Da ſich jedoch bei dieſen erſten ſummariſchen Vernehmungen Widerſprüche 
unter den Parteien herausgeſtellt haben, ſo ſind fie alle drei geſtern ſchon 
an das hieſige Stadtgericht zur weiteren Unterſuchung abgeliefert worden. 
Die Stickerei ſelbſt iſt ſpäter an einem geheimen Orte des Gaſthofes auf⸗ 
gefunden worden. 5 Schl. 3.) 
London, 3. Juni. In Newport iſt ehegeſtern die über den Fluß 
Usk faſt vollendete Brücke für die Südwales⸗Eiſenbahn, welche in der Länge 
von 400 Nards aus kganiſirtem Holze aufgeführt war und 20,000 Pf. St.“ 
gekoſtet hat, bis auf das Waſſer hinab abgebrannt. Ein Arbeiter ſchlug 
einen ſtark erhitzten Bolzen ein, wobei das Holz Feuer fing. Da man auf 
dieſe Gefahr gefaßt war, hatte er, wie Alle bei dieſem Geſchaft, einen 
Eimer mit Waſſer neben ſich. Allein dieſes half nichts, weil die Flamme 
ſich blitzſchnell über das ganze Holzwerk verbreitete, ſo daß die Arbeiter 
kaum Zeit hatten, ihr Leben zu retten. 


Jß)ͥͤ ⁵⁵Kk;. T —T—T—1! — 
Stettin, 8. Juni. Im Preuß. Staats⸗Anzeiger Nr. 37 macht der 
Berliner Magiſtrat unter dem 6. Juni, den Provinzen gegenüber, bekannt, 
„daß die Sicherheit der Perſon und des Eigenthums in Berlin nicht ge⸗ 
fährdet wird“. — Wie ſind mit dieſer Kundmachung die Angriffe zu ber⸗ 
einigen, welche der Miniſter v. Pato, im Angefichte der zur Volksvertre⸗ 
tung berufenen National⸗Verſammlung, der allein nur die Miniſter ver⸗ 
antwortlich ſind, in ſeiner eigenen Wohnung erduldet hat, wobei er die 
5 perſönlichen Beleidigungen erfahren haben ſoll und er zu Geld⸗ 
ewilligungen gezwungen wurde, erneueten Angriffen aber nur dadurch 
vorbeugen konnte, daß er ſich nicht in feinem eigenen Hauſe aufhielt? Wie 
iſt es mit dieſer Kundmachung zu vereinigen, daß der Abgeordnete Temme, 
als das Volk mit Gewalt den Transport von Waffen aus dem Königl. 
me ey körperlich verletzt wurde? — Wie ſind die Katzen⸗ 
muſiken mit dieſer Anzeige zu bereinigen, welche Miniſter, Schauſpieler, 
Kaufleute und Reiſende, welche ſich in Berlin im Gaſthofe Hotel du Nord 
aufhielten, erhielten? — Wie iſt hiermit zu vereinigen, daß Kriegsreſer⸗ 
viſten, welche nach den Rheinprovinzen beſtimmt waren, auf dem Anhalter 


Bahnhofe an der Weiterreiſe verhindert fein follen und an allen Straßen⸗ 
ecken m debe Plakate re find, welche die ſchmählichſten Verleum⸗ 


dungen der Miniſter und rivatperſonen enthalten und in denen zum Theil 
die gemeinſten Ausdrücke, welche das fittliche Gefühl empören, nicht fehlen? 


Der Magiſtral in Berlin möge doch näher motioiren, daß dies keine Ein- | 


griffe in Perſonen⸗ und Eigenthumsrechte ſind. v. E. 


Kunſt⸗ Aufforderung. a 5 

Die Tyeater⸗Direktion wird erſucht Herrn, Hendrichs, deſſen 
letzte Gaſtrolle bereits angekündigt iſt, zu veranlaſſen, wenig⸗ 
ſtens noch einmal vor ſeiner Abreiſe aufzutreten und zwar im 


Sohn der Wildniſt. Ingomar iſt die Rolle, in welcher 


zu Theil werde. 


dieſer Künſtler „unerreichbar“ daſteht, darüller hat die 
Kunſtkritik aller Orten, wo er fie gegeben, ſich e e 
ſprochen. Wir hatten Gelegenheit, Herrn Hendbrichs in Berlin und 
Hamburg mehrere Male in diefer feiner Glanzparthie zu bewun⸗ 
dern und wünſchen nun, daß auch unſerm Publikum diefer Genuß 
Mehrere Kunſtfreunde. 


Getreide- Bericht. 
89 5 1 1 1 b betih 0 0 
blei ichend; in loco ſchwere Waare auf 22 und 23 
1 rale 168 e 9206 11 bez. und Br. f 1 
; 6, aus erſter Hand zur Stelle 22%, %, aus zweiter Hand o 
Faͤſſer 22 %, mit Faͤſſern 22% „% bezahlt, pr. Ya 2% 90% bezahlt. 5 


Nüboͤl in joeo 9%, Thlr. bez., pr. i— Juli 9%, Thlr. 
f!!! ee Bebatenz ve’ @run 


Weizen, weißer 46 50 5 93 0 15 deen, 
Wei „weißer i gr., desgl. gelbe i f. 
Gehe de 36 ie 33 gelber 42, 46 bis 49 ſgr. 
erſte 27, 29 bis 31 ſor. afer 19, 20½ — 22½ far. 
Spiritus, von 8½ bis % Thlr. Einiges begeben. al 
Ruͤboͤl, 9% Thlr. Brief. 
Zink, ab Gleiwitz, a 3% Thlr. offerirt. 
Woll⸗ Bericht. 
I de des dec Are 25 1 6 
m Laufe des geſtrigen und heutigen Tages fand das Haupt⸗Geſchaͤft Statt 
und es find ca. 9 — 10,000 Str. aus dem Markt nere Wend 181 den 
bisher anweſenden Kaͤufern haben ſich noch mehrere bedeutende Niederländiſche 
und Belgiſche Fabrikanten geſellt, die zwar ſtarke Poſten kauften, jedoch ebenfalls 
die frühere Reduktion von 25 a 30 Thlr. pr. Etr. zur Bedingung machten. Die 
Seehandlung hat bis jetzt verhältnißmaͤßig wenig gequirirt. Allem Anſchein nach, 
wird ein ſehr großes Quantum unverkauft bleiben. 


Berliner Börse vom S. Juni. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommmal- Papiere un 


— 


Geld-Course. | 
2 0 Brief. Geld. | Gem. 2 f Brief. Geld. Gem. 
St. Schuld-Sch. 33 Dr 68 Kcur-u. Nin, Pfdbr. 35 88 ½ 88 
Seeh. Prüm. Sch.“ — 83% eule: d, 13411 SE 
K. u. Nm. Seuldv. 350 — Per do. Lt. B. gar do.] 34 76% 75% 
Berl. Stadt-Obl, 38 — = Pr.Bk-Anth-Sch |—| 73 2 
Westpr Pfandbr 33] 74 74 
Grosh. Posen do, 4 12 85 / 
do do. 39 — 75% Friedrichsd’or. .|—| 13% 13½ 
Ostpr. Pfandbr. 39 — And. Gldm. a5 th. — 13 12 7 
Pomm. do. 81 88 88 Disconto. . . || — 54 


Ausländische Fonds. 


Russ., Hamb. Cert 5 m. * Polu. neue Pfdbr. 4 — 85 /. 
do bei Hope 3 4. 8. 8 m Ir do. Part. 500 F1.|& S Kom 
do. do. I. Anl. 4 — 71 do. do. 300 Fl.“ — 7 
do. Stlegl. 2. 4. A/ 74½ — 74 bz. I Hamb. Feuer-Cas 8 ll |, 7 

do. do 5. K Er Ten do. Staats-Pr.Anl| -“ 77 ar 
do.v.Rihsch. Ist. 5 95% — 95 bz. Hon. 2¼ 00 Iut. 25 — = 
do, Poln. Schatz G. 4 59Y%,| 58 ½ Kurh. Pr. O. 40 th.“ — 22 
do. do, Cert. L. A. 5 5 70 Sardin. do. 36 Fr. ]“ 7 * 
dsgl. L. B. 200 fl.“ — 11 N. Bad. do. 35 Fl. 15 14 
Pol. Pfübr. A. a. C. 4 — 85 7 | 


Eisenbahn- Actien. 


Stamım-Actienm. Priorit, Actien 


sanjsurz 
BEnjBuLz 


85 

5 

E 

[Tages- Cours Tages- Cours 
4 8 ges 

5 7 


4 ——ů———ů— 


— 1 a 
Berl. Anh. Lit. A. B. 47802 B. Borlin- Anhalt. — 
do. Hamburg . . | 4281564 a 3 bz. do. Hamburg. . 43843 G. 
do. Stettin-Stargard | 482 bz u. B. do. Potsd.-Magd.. 44 — 
do. Potsd,-Magdebg.| 4 4444 bz. do. do: e as B. 
Magd.-Halberstadt , 47 — Magdb.-Leipziger . 44 — 
do. Leipziger 415 Halle- Thüringer 4,733 bz. 
Halle- Thüringer 4 — 484 bz. u. B Cön-Minden . 4782 G. 
Cöln-Minden . 31664 a 67 bz Rhein. v. Staat gar. 32 — 
do. Aachen 4461 a 46 bz. do. 1 Priorität. 4 
Bonn-CEln 4 — do. Stamm-Prior. 453 bz. 
Düsseld.-Elberfeld . 4 -“ — Düsseld.- Elberfeld. 44 — 
Steele- Vohwinkel 4 — Niederschl.-Mürkisch.] 4/75 B. 
Niederschl. Märkisch gg. = 64 G. do. do. 5185 bz 
do. Zweigbahn . 424 B. do, III. Serie. 575 bz. u. .. 
Oberschles. Litr. A. 373 bz. u. B. do, Zweigbahn 43 5 
do. Litr.B. 3573 bz. EndeB. do. do. 555 G. 
Cosel- Oderberg. | A| — Oberschlesische, . + | 4 ; 
Bresleu-Freiburg 4, 45 — Cosel-Oderberg. + 5 — N 
Krakau-Oberschles. —31la3ßetw.bz. | Steele-Vohwinkel, . 5 — g 
Guittungs. 8 Breslau- Freiburg.. 4 — ' 
Bogen, = 13 
Berlin. Anhalt. Lit. B. 4 6075 à 74 bz. Ausl. Stamm- 
Stargard-Posen . 419015412 534 bz. u Aetien. 
Bergedorf-Märkische 490 43 bz. Dresden- Görlitz. 44 — 
Brieg- Neisse 901 — Leipzig- Dresden. 4 593 
Magdeb.- Wittenberg. 40041 a 414 bez. Chemnitz Risa 44 — 
Aachen-Mastricht.. 4300“ — Sächsisch Bayerische | 4 — 
Thür. Verbind.-Bahn 420 — Kiel- Altona. Ai 1 6 
A ' Amsterdam-Rotterdam va 
Amel. @uitigs., Mecklendurger 4 — 


Bogen. 
Ludw.-Bexbach 24 Fl.] 490 — 
Pesther . . 26 Fl.] 4150| — 
Fried.-Wilh.-Nardb. | 4800332 a 33 bz. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F Schult & Comp. 


1 Abends 
Monat Junk. 8 | Dia i 10 libr. 
5 x = — 334,23“. 
Barometer in Pariſer Linien 8. 336,44“ 11 33551’ 5 
auf 0° xreduzirt. a { +120° - 
8. 4 12,5% 14 189° . 


Thermometer nach Réaumur. 


Beilage. 


„Der alte Fritz“ 
auf feinem Königsplatze in Stettin. 
Es ſtarren aus alternden Särgen 
Zur Märznacht die Fürſten empor, — 
Nie hörbar Geſchrei und Getümmel 
Des Aufruhrs trifft donnernd ihr Ohr, 
Sie ſchauen ſich an im Entſetzen, 
Sie rufen von Bahre zu Bahr': 
„Wir müffen jetzt helfen und retten, 
Das Vaterland iſt in Gefahr!“, 
„Doch wer von uns Herrſchern iſt mächtig 
Zu lenken vom goldenen Sitz? 
Du biſt es vor Allen, der Preußen 
Unſterblicher König, der Fritze ı 
So ſtehe denn auf aus dem Kreiſe, 
Schau, dräue im Volke umher, 
nd bring' unſ're Kinder zum Frieden 
Schnell file ihr blutig Begehr .. 
Es richtet „der Alte“ voll Feuer ö 
Aus leuchtendem Grabe ſich auß 
Weiß legt er ſich an ſeine Kleider 


Kopfſchüttelnd Held Friedrich da denket: 
„Hier raſtet dein Fuß fürder nicht, 
Hier hat ſich der Abfall verwirket 
Und Undank ein ſchweres Gericht; 
Will wenden mich zu den Getreuen, 
Zu tüchtiger'm, beſſeren Sinn: —“ 
Da lenkt er die geiſtigen Schritte 
Zur Hauptſtadt der Pommern denn hin. 
Dort ſtellt auf erhabenem Poften 
Der König am Platze ſich auf, 2 
And wartet mit 1 Auge 
Der Sonne beginnenden Lauf. 
And ſieh '! den erhelleten Blicken 
Zeigt mächtig die Stadt ſich und neu, — 
Lieb iſt ſie ihm immer geweſen, 
Jett e ſie 1 ae und e 
Da ſtützt er die Hand in die Sete, 
Stolz ſchwellt ERST A 
Und auch f Thräne der Freude N 
Kommt leiſe geflöſſen hervor. 
Da ſpricht er mit fröftiger Stine, 
Das Auge nach Pommern gewandt: 
„Hier bin ich, Na ae, Fritz Friedrich! 
Euch Allen noch immer bekannt” 
„Auf, eilet denn, ihr meine Kinder, 
Das Vaterland iſt in Gefahr, — 
Es woll'n es die Böſen zerfleiſchen, 
Antaſten den Thron wohl ſogar. 
Doch nimmer ſoll's ihnen gelingen! 
Auf, ſammelt euch Alle herbei! 1 
Stark wollen wir wachen und ſchirmen 
Mit redlicher Preußiſcher Treul“ 
O Wand'rer betrachte den König, 
Noch ſteht er, ſo blaß und ſo hehr — 
Und rufet auch Dir jene Worte 
Von Preußischer Treue und Ehr'. 
O wolleſt ihn nimmer verlaſſen 
Den Fritz, und ſein Königlich Haus! 
Nur dann wirſt Dunferner ihn; ſehen, 
Dann geht er von hier nicht hinaus. 


f Beka nt em chen 
Die an unfere Häußt Kaſſe abgelieferken Beiträge 
zur freiwilligen Staaks⸗Anleihe werden unter Nennung 


der Beitragenden von Zeit zu Zeit von unſerer Haupt⸗ 
und durch das 


Kaffe durch die Stettiner Zeitungen 
Amtsblatt, zunächſt in dem am löten d. M. erſchei⸗ 


nenden 24ſten Stücke des letzteren, zur öffentlichen h 


Kenntniß gebracht werden. ie Angabe der Namen 
wird jedoch unterbleiben, wenn ſolche bei der Einzah⸗ 
lung verbeten wird. Alle diejenigen, welche dergleichen 
Einzahlungen bis jetzt ſchon geleiſtet haben, werden 
daher hierdurch erſucht, inſofern ſie die Nennung ihrer 
Namen nicht münſchen ſollten, dies unſerer Haupt⸗ 
Kaffe bis zum aten d. M. anzuzeigen. b 
Stettin, den Eten Jun 1848. 
Königliche Regierung. 


2 


e Dankſagung. 

BE Fandivehumiann, ‚stanonier Meyer aus Franz- 
Bauten, G nach furzem Krankenlager zu Peene⸗ 
21 8 E. Hintgeläpt eine Wittwe und unmtündige 
inder in dürftigen Umſtänden. Unaufgefordert ber⸗ 
anſtaltete die Peenemünder Beſatzung für die Hinter⸗ 
bliebenen eine Gel! ſammlung, der ſich die f 
loß, und Det welcher ſich mehrkre 


der Garniſon anf 
wohlthätige Bürger betheiligten. Das Reſultat der 


1 


BE der Königlich brivilegirten Stektiniſchen Zeitung. 


1 nz 


Sammlung beträgt die nicht unbedeutende; Summe es ont 
von 55 Thlr., die dem Herrn Landſchaftsrath v. Ra⸗ 4 Monats, 


Dounerſtag den Löten, die 


min mit der Bitte überſendet find, der armen Witte Vormittags 10 Uhr, 
im Baaren fo viel auszuhändigen, als fie bedarf, und im Speicher No. 43, durch den Mäkler Sin Gäsbeler. 
ihr J A des Restes Mr Mete a eit en f — ER — ii —— LE 


di and zu ge En ran e 2 , en Er 32 1413 
de aun der fiken l war, fich der Verkäufe beweglicher Sachen. 


Sammlung zu unterziehen, ſo hält er ſich auch ver⸗ Tiſch⸗ Butter 
pflichtet, hi amen der Witte öffentlich allen r VEREINE EEE 
Ae e e In % We N Alten! feinſter Qualktät, a Pfd. 8 for. und 7½ far., 


Koch ⸗Butter, 
von feinem, reinem Geſchmack a Pfd. 6 sgt., 6 und 
7 far., bei Föſſern von 30 bis 70 15 bittet nett 


Loeb es 
Kohlmarkt No. 706, in der weißen Taube. 


ect ai fügen, ehe A bie 
ſem Werke der Liebe beitrugen, und dies Ai 9 5 
da die dabei betpeitigtent YSeh: männer, Artilferiften 
und Jäger, die für die Hinterbliebenen ihres verſtor⸗ 
benen Kameraden ſo reichlich beigetragen haben, ſelbſt 
ſämmttlich mittellos ſind : 
Swinemünde, den 6ten Juni 1848. 
T en Ja Re Fung ad u 
Major ünd Commandeur des 1ſten Bataillons 
Stettin) 2ten Landwehr⸗Regiments. 
Die gewerbetreibenden Herren Bür⸗ 
ger und Kleidermacher werden hierdurch 
aufgefordert, ſich ſpäteſtens bis zum 
20 ten Juni d. J. bei dem betreffenden 
Gewerksvorſtande aufnehmen zu laſſen. 
Diejenigen aber, die ſich bis dahin 
nicht melden, haben ſich ſtillſchweigend 
den Beitritt des Gewerks begeben. 
Der Vorſtand des Schneidergewerks. 
Offtcielle Bekanntmachungen. 
lic Bi kia m mt mia chung ene m 
In dem Kölpinbruch ſoll im Wege der Submiſſion 
die Herſtellung eines 24 Fuß breiten Grabens auf eine 
Länge von etwa 150 Ruthen und ein anderer von 
200 Rüthen Länge, 18 Fuß breit, 5 Fuß tief, die Erde 
an beiden Seiten bis zur Höhe von 1 Fuß planirt, 
überlaſſen werden. Unternehmungsluſtige fordern wir 
auf, uns ihre Forderungen binnen 8 Tagen einzureichen. 
Stettin, den 6ten Juni 1848. > ff 


f Zu cee e enn zur 
in großer Auswahl, zu ſehr billigen Preiſen bei 
4 Louis Roſe 48 
Feinen Gräbks, Mevbe, a Fl. 10 fgr., empfiehlt 
Julius Lehmann. 
Extra feine Tiſch⸗Butter, a Pfd. S ſgr., 
Feinſte Kochbutter, u Pfd. 6 u. 7 ſgr., 
in Fäſſern billiger, empfiehlt | 
Julius Lehmann, 
Bollwerk und Helligegeiſtſtr.⸗Ecke. 
Feine Naffinade, a Pfd. 5¼ for, 
1 Carol. Reis, a Pfd. 3% gr., 
einen Java⸗Caffee, a Pfd. 6 fgr., \ 
e Extra feinen Cuba⸗Caffee, a Pi, u. 8 ſgr., 
empfiehlt Jaulius Lehmann, 
Reines e Creas e von 6 bis 


24 Thlr. pr. Schock, bei E. Köhner, Breiteſtr. 371. 


Medoc⸗ und Rheinwein⸗Flaſchen 
ſo wie alle andern Glaswagren verkauft billtgſt 
a H. P. Kreßmann in Stefkin. 


— 


—, Die Orkonomie⸗Depatatton des Magliſrats. Kochwein, a Flgsche 5 far., 
Literqriſche und K iüſt⸗ Anzeigen. Medoc, a Flasche % gb. , 


Unter dem Titel: 


Muscat Lünel, a Flaſche 8 ſgr., 
Graves, à Flaſche 10 fgr., 


Flaſche 10 far., 
ü | N e U e. 5 Haut, Säuternes, a Slafhe 12 fgr.,. 
ner en (tan , inel. Flaſche, und in Gefäßen nord. billiger, bei 
Preußiſche Zeitung |" 1 ten, 


erſcheint vom I. Juli ab in Berlin ein 
großes politiſches Tagblatt von 
zugleich localem Character, wel: 
ches — wie die binnen 14 Tagen aus⸗ 
zugebenden Probenummern das Nähere 
darlegen werden — ſich die Aufgabe 
ſtellt? von dem Boden des gegebenen 
Rechtes aus überall die Jutekeſſen der 
Freiheit, der Ordnung und der Wahr⸗ 
heit gegen Eütſtellung, revolutionäre 
Anarchie und Terrorismus zu vertreten. 
Die Neue Preußiſche Zeitung 
erſcheint täglich, mit Ausnahme der 
Soun⸗ und Feſttage, des Abeſids um —— 99 mi aan 
5, Uhr in 1 bis 13 Bogen groß Folio. Schönfte große Böhmiſche Pflaumen 
Der Abontementspreis beträgt biertel⸗ in bekannter Güte, a ee eee 
jährlich für Berkin 1. Thlr. 15 für., , % 
für die Provinzen 2 Thlr. incl, Stempel Holz⸗ und Steinkohlen⸗Theer, Roman⸗ 
und Poſtaufſchlag, Beſtellungen wer⸗ Cement, Maurergyps offerirt billigſt 
a dieter nn l 122 G. L. Borchers 
Mittheilungen bittet man an die Ex⸗ erkink Oelfafben in allen Niiancen 
%%% / 
sen, wo auch Amonceit — den Raum Lager von Bleiweiß, rocken und in Oel 
einer dreiſpaltigen Zeile mit 11 ſgr. gerieben, feine Maler⸗ und billige Erd⸗ 
farben. G. L. Borchers. 
Leidel und Leinvel⸗Firniß, Terpentin 
und Kienoel, Schellack, Copal⸗ und andere 
Lacke am billigſten bei 
G. L. Borchers. 
„Reinſchmeckende Caffees, ſchönen Caro⸗ 
liner und billigere Sorten Reis, ſo wie 
ſämmtliche Gewürze und Colonialwaaren 


„ ES Aufräumung wage 
der neueften Putz- und Modewaären, Jeſtverhältniſſe 
halber, zu und unter den Koſtenpreiſen, bei 

7 J. E. Ebelinß junior. 
in enen deen eee da ii E 
be Wollſack⸗Leinewand W 
N D und Pommerſches Segeltuch n 
empfingen in Commiſſion und offeriren billigſt 
Datz & Co., Krautmarkt Nö. 1056. 
Für die Herten Bäſker empfehle ich R 
große Roſinen, & Pfd. 23 gr,, 
beſte große, feinſte Mandeln 8 ſgt., 
gute Vorpömm. Butter u Pfd. 5 fgr., 
uͤt Gebinden billiger, 8 100 f 
in Wilhelm Faehndrich, 

kl. Dom⸗ und Bollenſtraßen⸗Ecke. 


| 
| 
1 


erechuet-—eulgegengenommen werden, 
— Der Redacteur Wagener. 
en er bin dun gen 
e Bi 
und ten hiermit er izuzeigen. 
Altona, den Zten Juni 1848. er aa 


C. A. von Würden. ' 
Julie von Würden, geb. Freund. 
1200 Todesfälle. 
„Heut Morgen ſtarb unſer freundlicher Otto an einer 
Gehirnentzündung. Stettin, den Sten Juni 1848. 
Au 130 E e Tb. Dederich und Frau. 
e e ME e eb n en , 


* Auction EN 
40 er 
1800 Kuhl. ſchönes Rus. Roggenmehl, 


empfehlen auf's billigſte 
| G. L. Borchers. 
Meſſinaer Eitronen und Apfelſtnen, bel 
G. L. Borchers. 


Gr, Wollweberſtraße No. 590 a iſt die 2te Etage 


In der Neuen Bade⸗Anſtalt auf dem 

Haaſeſchen Holzhofe vor'm Ziegenthor 

nd die kalten Bäder nebſt Schwimm⸗Anſtalt eröffnet, 

und empfehle ich ſolche, wie auch die warmen Bäder 

dem geehrten Publiko 2 1 8 Gebrauch ange⸗ 
a u 


Seiden⸗Hut⸗Fabrik ‚auf Franzd⸗ 


tet habe, fo bin ich durch vor⸗ Stuben, Schlafkabinet ze. ſogleich zu vers 


Iſiſche Art eingerich 
theilhaft gemachte E 
currenz die Spitze zu bieten, 
einem geehrten Publikum meine 
zu empfehlen; auch bin ich 
kauften Hüte dreimal unen 
Die Preiſe der franzoͤſiſch 
billigſt und zwar auf 


Fast 
Gewoͤhnliche fe 


wie feine Filzhuͤ 
fabrik von Gottfr. Ludwig, 


inkaͤufe im Stande, jeder Con⸗ 
und erlaube ich mir 
Fabrikate beſtens 
erboͤtig / die von mir gez 
tgeldlich aufzubü 


Roſengartenſtraße No. 298 — 99, parterre, iſt zum 
Aften Oktober e. ein Quartier von 6 Stuben mit Zu⸗ 
behör und Pferdeſtall oder ein Quartie 
ben ꝛc. zu vermiethen. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
D Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 

Oekonom findet ſogleich eine gute Stellung. Zu ex⸗ 
fragen in der Zeitungs⸗Expedikion. 


„ Ein Buchhalter wünſcht mehrere Stunden 
täglich mit Führung der Bücher beſchäfti 

Gefällige Adreſſen hierauf unter A. S. 

Expedition d. Bl. entgegen. 


II . 
U 
idene 1151 ee 
te empfiehlt die Hut⸗ 
Beutlerſtraße No. 96. 
a Pfd. 2½ ſgr., 
1 r 


an No. 9 
00 a 2,19% 
a Stück 51% ſgr., 


o. 
Schweizer Sahnenkäf 
Holländiſchen, Danziger, Pommer 


Ein junges gebildetes Mädchen von außerhalb, in 


e ſchner. 


Das Dampfſchiff „Matador“ geht mit dem Perſo⸗ 
nenſchiff „Boruſſia“ am Sonnabend den 10fen N M. 
a. 0 1 2 7 a o ae kehrt 
0 ei genügender Anzahl Paſſa 
auch Letzteres am Dienſtag, Morgens, uch an 


Concordia⸗Geſellſchaft. 


Mittwoch den 14ten Juni: Erſte Gartenmuſik und 
ſpäter jeden Mittwoch, wenn es die Witterung geſtat⸗ 
tet. — Anfang 5 Uhr Nachmittags. Außerdem wer⸗ 
den, wenn nicht Wetter oder andere Verhältniſſe hin⸗ 
1 75 11 a möglichſt 

n am erſten Pfingfeiertage, Geſang-Vorträge d 
Liederkranzes lattfinden. 710 1 a 


Ich finde mich veranlaßt, zu erklären: daß ich un⸗ 
mittelbar nach der am Sten d. M. Statt gehabten Er⸗ 
ſten Handwerker⸗Verſammlung aus deſſen proviſoriſchem 
Vorſtande geſchieden bin. Fr. Jahnke, Maler. 


Eine Petition an die Preußiſche National⸗Ver⸗ 
ſammlung, bereits von vielen unſerer Mitbürger unter⸗ 
zeichnet, liegt Freitag Abend 8 Uhr, im Lokale des 
Herrn Stolzenburg, (Bier⸗ Halle,) Roßmarktſtraße 
No. 762, zur Unterſchrift aus. Beſonders wird der 
Handwerkerſtand gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. 

Am erſten Pfingſt⸗Feiertage, den kt. Juni, wer⸗ 
den in den hieſigen Kirchen predigen 


fi j 
Brabanter Sardellen, a Pfd. 61% ſgr., 


5 und Pfeffer⸗Gurken 
Düſſeldorfer Moſtrich in 
6 1 a Metze 2 ſgr., 


der Muſik, in allen weiblichen Arbeiten, 
N er Wirthſchaft wohl erfahren, 
Anſprüchen eine Stelle als Erziehe⸗ 
Nähere Auskunft wird gü⸗ 


in der Führung d 
unter beſcheidenen 
rin oder Geſellſchafterin. 
tigſt ertheilt Köni sſtraße No. 106, 2 Tr. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Einem geehrten Publikum zeige ich 
an, daß ich jetzt Rö 


Flaſchen und ausgewogen, 


1 Comptoir⸗Pult mit 2 Thüren, 
1 Tiſch, zu Allem brauchbar, 


1 Caffee⸗Trömmel von 5 Pfd. In 
und Ring billig zu haben bei 


Sehr ſchöne Kochbutter, à Pfd. 6 ſgr., 6 ½ far. 
feine Tiſchbutter d Pfd. 7 907 8 8 ſgr., a 
Sahnenkäſe, 1%, bis 2 Pfd. wiegend a St. 8 ſgr. 
ſowie ſämmtliche 8 empfiehlt zu den 


5 ut 
Breiteſtraße No. 3 


Gyps⸗Figuren, Gyps, a Ch. 1 Thlr. 15 gr., und 
Anton Biagint, Fuhrſtraße No. 640. 


hiermit ergebenſt 
denberg No. 324, 
F. Kospoth, Pianoforte⸗Stimmer. 


und Borduͤren⸗Huͤte = 
Güte in Berlin woͤchentlich zwei⸗ 
mal gewaſchen und nach den neueſten Fagons umge⸗ 
Die Annahme iſt bei 5 i 

H. Brandt, Grapengießerſtraße No. 424. 


rtag: große Kunſtvorſtellung, 
ſele und Baron Beiſele 
auch wird die kleine Henriette, 
zum erſten Mal einen neuen u 
Karoline und Louiſe 


halt nebſt Roſte 
W. Kratz. 


werden in bekannter 


Sonntag den erſten Feie 
im Ballet⸗Unterricht, 


In der Schloß⸗ Kirche 


Herr Prediger Palmié, um 81 U. 

Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter, um 104 U. 

i Prediger Beerbaum, um 1 U. 1 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr Hält 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter. 


Nationaltanz tanzen. 
zum erſten Male ein Tirole 
rd die kleine Familie Karl, Louiſe, K 
und Henriette Eisfeld ſich zu 
geſpannten Seile pr 
Eisfeld die ſchwierig 
wird. Zum Schluß der Vorſtellung 


B 
Tafel⸗Reis, 5 Pfd. 11. ſgr., r Ballet tanzen, 
5 m erſten Male auf dem 
wo zum Schluß Karl 


— Starkes birken Knüppelholz — ſten Grotesk⸗Exereitien ausführen 


In der Jakobi⸗Kirche: 


Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 
Herr Prediger Fiſcher, um 13 U. 2 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr baͤlt 
Herr Paſtor Schünemann. 5 
In der Peters: und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Moll, um 9 u. 
: Prediger Hoffmann, um 2 U. dert 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr haͤlt 


und verkauft ſolches vom 
Rathsholzhofe, um damit z 
zum billigen Preiſe 5 
Heiligegeiſtſtraße No. 228, 

Das Grimmertſche Hühneraugen 


auf dem oberſten 


nen die hohen Thurmſeile beſteigen, 
nung des Römer 


Seile wird Herr Eisfeld die Begeg 
Carlo de Pasqualis überſteigen. Anfang 5 Uhr. 
H. Eisfeld. + 
Am 2ten Feiertage: große außerordentliche Vorſtel⸗ 


lung mit neuen Abwechſelungen, wo zum erſten Male 
ter in Stettin anſäßiger Mann in Begleitung mit 


= 15 Ballen⸗ Pfla⸗ Herrn Eisfeld das 


Herr Prediger Moll. 


In der Johannis Kirche: ; 
err eat Flashar, um 9 U. 


a } hohe Thurmſeil beſteige 
Breiteſtraße No. 390. H. Eisfel 
Vermiet hungen. 


err Paſtor Te 
Prediger 


chendorff, um 103 U. 
udy, um 22 U 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 uhr halt 


Die dritte und vierte Etage, jede beſtehend aus 
2 Stuben, Kammer und Küche, iſt zum 1ften Juli zu 


Herr Prediger Budy. 


In der Gertrud ⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 u. 
„Konrektor Knüppel, um 2 U. 


Am zweiten Pfingſt⸗Feiertage predigen: 
In der S 9. Kirch 


vermiethen Schiffbaulaſtadie No. 41. 


Große Oderſtraße No. 73 iſt die 
ben, Kammer, Küche nebſt 16 8 


er Pfeil“ geht am Sonntag den 
14ten d. M., Morgens 8 Uhr, nach Swinemünde. 
den Iten Juni 1848. 

Schultz & Dammaſt. 


En Das Dampfſchiff „ 

Ate Etage, 2 Stu⸗ 
zu vermiethen bei 
at ow 


ichloß⸗Kirche: 


Herr Prediger Palmié, um 84 U. 
„Prediger Beerbaum, um 103 U. 
Herr Kandidat Collier, um 14 u. 


unges, kräftiges, dreijäh⸗ 
und empfehle das Fleiſch 


W. Schultz, gr. Laſtadie No. 213. 


Heute habe ich ein j 
riges Pferd ſchlachten laſſen, 
als etwas ausgezei 


45 d. ſind 2 heizbare Zimmer 


In Grabow No. 
Kr zum Aften 


nebſt allem Zubehör, 
Juli zu vermiethen. 


In der Jacobi⸗Kirche ; 


Herr Paſtor Schuͤnemann, um 9 U. 

Herr Prediger Schiffmann, um 11 u. 
Die Beicht⸗Andacht am erſten Feiertage um 3 U. hält 
Herr Prediger Schiffmann. 

In der Peters- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. ) 
Herr Prediger Moll, um 2 Uhr. 5 

Die Beicht⸗Andacht am erſten Feiertage um 3 U. hält 
Herr Prediger Hoffmann. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Dibiſions⸗Prediger Flashar, um 9 U. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 103 U. 
Herr Prediger Budy, um 23 U. 
Die Beicht⸗Andacht am erſten Feiertage um 3 U. halt 


In der großen Oderſtraße No. 8 iſt e 
einzelne Stube im Aten 
iethen und ſogleich zu beziehen. Nä⸗ 
heres im Comptoir links. 

Große Wollweberſtraße No. 
Etage von 4 Stuben und die 2te 
ben nebſt Zubehör, 
Wagenremiſe nebit Pferdeſtall 
ab zur Vermiethung. 


unſer Produkten⸗ und Saamen⸗ 
fzulöſen, oder unter bil⸗ 
zu überlaſſen; die bis 
n ausſtehenden Forderungen 
Commiſſarius zum Incaſſo 


Wir beabſichtigen, 
Geſchäft bis Aften Juli e. au 
ligen Bedingungen Jema 
dahin nicht eingegangene 
werden wir einem Juſtiz⸗ 


Königsſtraße No. 106. 


Meine geehrten Geſchäftsfreunde erſuche ich hiemit 
die franco retournirenden Emballagen an 
Herrn J. F. Dahlhoff hier 
Stettin, den Iſten 3 


584 ſteht die erſte 
Etage von 7 Stu⸗ 
verlangt wird, auch 
vom Aften Oktober c. 


in meinem Hauſe Bollwerk und 
e No. 934, beſonders zum Klein⸗ 
Aften Juli zu vermiethen. 
Joh. Max. Ludewig. 


Die Kellerwohnung 
Hünerbeinerſtraßen⸗Eck 
handel paſſend, iſt zum 


abgeben zu laſſen. 
Alexander Maetzky. 


Eine Wagen⸗Nemiſe für 2 Wagen und Stallung Aufforderung. 


Herr Paſtor Teſchendorff. 
In der Gertrud-Kirche: 


Herr Prediger Jonas, um 9 U. 

Nachmittag 2 Uhr: Vorleſen. e 
Deutſch⸗katboliſche Gemeinde 

In der Aula des Gymnaſiums predigt am erſten 


iſt zum Aften Juli Roßmarkt No. 
Eine Wohnung zu vermiethen Speicherſtr. No. 71. 
Große Oderſtraße No. 6 iſt eine Wohnung, be⸗ 


762 zu vermiethen. 
„beſcheidenen Anfrage“ 

in der Beilage zur Neuen Stettiner Zeitun 

uſchiffer zur ungeſäumten 


fordere ich jeden Kah U 
für Ausübung meines Amtes au 


auf, ob er mir je 


rtage, Vormittags 10 Uhr: 


Herr Pfarrer Gentzel. 1120 
Wegen der Feier des erſten Gottesdienſtes in unſe⸗ 
e Zerpenſchleuſe findet hier am 2ten N gl“ 
kein Gottesdienſt in der Aula ſtatt. 


Am Sonntage predigt in. der Baptiſten⸗ Gemeinde 
Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags 4 Uhr, ſowie 


ſtehend in 2 Stuben, heller Küche, Bodenkammer, ge⸗ 
meinſchaftlichem Waſchhauſe und Trockenboden, zum 
1ſten Juli zu vermiethen. 


ebühr bezahlt habe? Eine gleiche 
ß ich bezüglich der übrigen Beamten ver⸗ 
ich ſonſt den Inhalt jener beſcheidenen An⸗ 
für eine offenbare Lüge und ſchändliche Verleum⸗ 
Stettin, den Sten Juni 1848. 

Der Hafenmeiſter Moritz. 


n ohne allen Grund das Gerücht 
iner Douche⸗Bade⸗Anſtalt, Grün⸗ 
mer friſches und kühles Waſſer 


nur die mindeſte G 


Näheres daſelbſt eine 


Grabow No. 49 F. iſt eine freundliche Wohnung, 
beſtehend aus 3 Stuben, Kabinet, Küche, Keller, mit 
allem Zubehör, ſo wie auch Garten, zum 1ften‘ Juli 
daſelbſt ſind auch 2 möblirte Stuben 
then. Das Nähere im Hinterhauſe. 


Böswillige habe 
verbreitet, daß in me 
hof No. 18, nicht im 


Donnerſtags Abends 8 Uhr: 


Herr Prediger 


Getreide - Markt: Preife- 


dies indeſſen auf völliger Un⸗ 
wie ſich Jeder leicht durch den Augen⸗ 
ſo erſuche ich das geehrte Pu⸗ 
die nur auf Ver⸗ 
Anſtalt hinzielen, keinen 


verwandt würde. 
wahrheit beruht, 
ſchein überzeugen kann; 
blikum, ſolchen grun 
dächtigung meiner Bade⸗ 
Glauben ſchenken zu en 


Es kann ein Lokal, welches ſich wegen der Räum⸗ 
u jedem Geſchäft eignet, und in welchem bis 
loſſerei betrieben wird, ſogleich überlaſſen 
Nähere große Wollweberſtraße beim 
Dröther und Grabow No. 49 F. zur 


dloſen Gerüchten, 


Stettin, 7. Juni 1848. 


1 Thlr. 18%, fr, bis 1 Thlr. 25, SM 
„% ³ðͤ ae 27% fir 
‘ 7 2377, 2 a “ 26% fi 
18%, BT m 207% 
1 ee) 1 12855 7% — 


4 * 
7 Yan 3% 7 15 


